getroffen. 


Das vierteljäprige Abonnement beträgt in Breslau 
Att. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monardie 
3 “tel, Woſtzuſchlag 1 Att. 24 Sar. 6 M. 
Ole Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der web 
ten Feiertage. 


Breslauer 


Alle Poſtanſtalten nebmen Beſteuung auf diefes Blan 
an, für Breslau die Expeditten der Bresla 
. Herrenftraße Nr. 20. Zeitung, 
Zuſerttens Gevühr für den Raum einer pertpeifigen 
a petitzelle 1} gr. 8 
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Montag den 4 Auguſt 


1851. 


In 1 
tagen.) ig 1 5 
der Ka 
heit.) _ 
Elysee.) 


Thüringen. (Freilaſſung Krackrügges.) — Deutſchlaud. Frankfurt. 


Preußen. Berlin. (Amtliches.) — (Hof- und Perſonalnachrichten.) — (Zur Tageschronik.) — (Die Miſſion in den Kaſernen.) — Danzig. (Zu den Provinzial -Land⸗ 


(Metternich. Civilehe. Bundestägliches.) — Darmſtadt. (Univerſitäts⸗Debatte. Vertagung 


mern.) — Kaſſel. (Juſtiz und Adminiſtration.) — Dresden. (Eiſenbahnkongreß.) — Braunſchweig. (Ein verfaſſungstreues Ministerium.) — Hannover. (Marine⸗Angelegen⸗ 
Hamburg. (Schleswig ⸗holſteiniſche Angelegenheiten.) — Rendsburg. (Die Grenzregulirung.) — Oeſterreich. Wien. (Tagesbericht.) — Fraukreich. Paris. (Wahlſiege des 
— Großbritannien. London. (Die Titelbill.) — (Die Aſſoziation der Freunde Italiens.) — Italien. Rom. (Trübe Ausſichten für die Zukunft. Neue Steuern.) — Aus 


beritalien. (Zuſtände.) — Provinzial-Zeitung. Breslau. (Von der Univerſität.) — Liegnitz. (Das Schulweſen.) — (Perſonalien.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 31. Juli. Die Mitglieder für die Permanenzkommiſſton find 
gewählt werden. Die Handidatenlifte, welche die Majoritätsvereine aufgeſtellt 
Aber, iſt vollſtändig durchgegangen. Changarnier war einer der zuletzt Ge⸗ 
hlten, 
Paris, 1. Auguſt. Das Urtbeil in dem Drozefje Lemulier gegen Carlier 
iſt verſchoben worden. — Nach einer in Paris eingegangenen Nachricht aus 
adrid ſind die Cortes vertagt worden. 
Paris, 31. Juli, Nachmittags 5 Uhr. 3%, 57, 25, 5% 95, 55. 
Paris, 1. Auguft, Nachmittags 5 Uhr. 30% 57, 40. 5% 95, 80. 
London, 31. Juli, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. Ahe e ah, 
erl. Bl.) 
Neapel, 20. Juli. Die Gerichtshöfe find fortwährend mit politiſchen 
Unterſuchungen veſchäftigt. Der Gerichtshof von Aquila hat die Mitglieder 
es „Eircolo Coſtituzionale“ zu 9 Jabren, den Baron Cappa und einen 
eb malfgen Gerichtsbeamten zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. Der Ge: 
achtshof von Capua bat drei Häupter der settn del unita italiana zu 
„und mehrere andere Theilnehmer zu mehrjähriger Kerkerhaft verurtheilt. 
Palermo, 18. Juli. In Syrakus werden Uferbatterien errichtet, das 
Schloß wird mit Kanonen verſehen. Caſtro Giovanni wird befeſtigt. 
Turin, 30. Juli. Der Juſtizminiſter Deforeſta iſt aus Nizza hier ein: 
Man verſichert, derſelbe ſei entſchloſſen, das Siccardiſche Syſtem 
gänzlich aufzugeben und ein Arraugement mit der römiſchen Gurte anzubahnen. 
Aleſſandria, 29. Juli. Geſtern entſtand während der Militäraſſenti⸗ 
rung ein heftiger Tumult, die Nationalgarde hat acht Nädelsführer des Tu⸗ 
mults aufgegriffen und den königl. Karabinieren ausgeliefert. Die Ordnung 
iſt bereits hergeſtellt. 
enua, 29. Juli. Ein frecher Betrug iſt entdeckt worden. 
Lvorno, 30. Juli. Die brittiſche Flotte wird hier aus Malta erwartet. 
ailand, 26. Juli. Es iſt kaum glaublich, mit welcher Kühnheit die 
Agenten der demokratiſchen Partei ihr Weſen treiben. Geſtern Nachts ſchli⸗ 
chen ſich Unbekannte in das in der Connada delle Cerva gelegene Burean 
des päpſtlichen Konſuls de Simoni, welches das einzige hier noch beſtehende 
Konfuſakamt iſt. Sie unterſuchten alle Papiere und Korrefpondenzen, die 
man am folgenden Tage umher zerſtreut fand; man ſagt, daß mehre wichtige 
Dokumente entwendet wurden, doch konnte man dies bisher noch nicht mit 
Beſtimmtheit ermitteln, da der Konſul ſelbſt, dem allein die Zahl und Natur 
arſelben bekannt fein möchte, ſich zur Zeit auf einer Badereiſe befinde. 
eld und Pretioſen wurden unberührt gelaſſen. 
Trieſt, 2. Juli. London 11, 35; Silber 19. 


n Preußen. 
di Berlin, 2. Auguſt. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 
an geruht: Den Kaufmann Karl Robert v. Frantzius zu Danzig zum Kommerz 
täts aldmiralitäts⸗Rathe und kaufmänniſchen Mitgliede des Kommerz: und Admirali⸗ 
befehän. giums daſelbſt zu ernennen. — Der beim Bau der Weichſelbrücke zu Dirſchau 
ſter ane Baumeiſter Auguſt Ludwig Schwahn iſt zum königlichen Waſſerbaumei⸗ 
unt worden. 
19. Sar Wochenblatt] v. Normann, Guderian, v. Münchhausen, P.⸗Fähnr. vom 
Sec. . Reg., zu Sec.⸗Lts., Bar. v. Buddenbrock, P.⸗Fähnr. vom 1. Kür.⸗Regt., zum übers. 
“ernannt. 9. Linger, Major, als Präſes der Gewehr⸗Rev.⸗Kommiſſ. von Saarn nach 
* Cor versetzt. Prinz Woldemer zu Schleswig Holſtein, Major à la Suite des Reg. Garde 
b. Lenze mit Belaſſung in dieſem Verhältniß, als Kommand. von Küſtrin nach Neiſſe verſetzt. 
v. Re Maler vom Kalſer Franz Gren. Reg, zum 2. Komdr. des 1. Bat. 2. Garde⸗Ldw.⸗R., 
Reſ.Juf, Bauptm. vom Kaijer Franz Gren. Reg., zum Major, v. Böhn, Hauptm. vom Garde⸗ 
MW.) Reg., zum Major und 2. Komdt, dee 3. Bat 3. Garde- Ldw.⸗Reg. ernannt. 
Bei der Fakt d. D., Poftmeifter in Culm, zuletzt im 22. Inf. Reg., der Char. als Hauptm- 
Et. a. Mdwepr. Gieſe, Sec. tt. vom 1. a ins 3. Bat. 10. Regts. v. Thun, 
v. Rhelnbaben“ Zuletzt im 2. Bat. 23. Reg., bei der Ain des 1. Bat. 22. Reg. einrangirt. 
„Pr. ⸗Lt. vom 1. Bat. 22. Reg., zum Rittmeiſter, Pohl, Pr.⸗Lt. vom 1. Bat. 
„Hauptmann ernannt. Frhr. v. Shleinid, Mate und 2. Komdr. des 1. Bat. 
3. Bat. 3. Neg. zum Kommandant von Küſtrin, en Kosten, Major u. 2. Komdr. 
Vice-Wachtmeiſte ande. dw. Reg. zum Komdr. des Garde. 1 ben-Bat. ernannt. Berthold, 
Eulenburg er dom Ldw.⸗Bat. 33. Inf.⸗Reg., bei der en zum Sec. Lt. ernannt. Graf 
1. ins 2 Aufpesdieat von der Garde- Ldw.⸗Kavall., beim wer at. 33. Inf.⸗Reg., aus dem 
Teßmer, Ser Ates verſetz. Wolff, Sec⸗Lt. vom Low.⸗Bal t“ Pihr 9 ins 2. Bat. 4 Reg., 
Lieut. vom 1. Kür ein 2 Bat, ins 1. Bat. 5. Reg. einfangen dun v Seberr⸗Thoß, Se. 
Schü ar Bat. 10 Neg. ſcheidet aus. v. ER Al f Komdr. des Garde 
Birk ben⸗Bat, als Oberſt⸗Lt. mit der Reg.⸗Umif, mit den ein z. f. B. und Penfion, von 
hahn, Major vom 30. Inf. Reg., dieſem mit der Reg.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. 


Ausfiht auf Civilverſorg. u. Penſion, v. Buddenbrock, Major vom 3. Inf.⸗Reg., mit der Reg. 
Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Anſtell. bei der Land⸗Gendarmerie und Penſion 
der Abſchied bewilligt. — 5 v. Friderici- Steinmann, Pr.⸗Lts, vom 1. Bat. 10. Reg., als 
Hauptl. mit der Reg.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Hahn, Eichhorn, Sec. ⸗Lts. von demſ. 
Bat., Rieß, Priefemuth, Sec.⸗Lts. vom 3. Bat. 10. Reg., jenem als Pr.⸗Lt. mit der Reg.⸗Unif. 
mit den vorſchr. Abz. f. V., Schulz, Pr.⸗Lt. vom 1. Bat. 11. Reg., als Hauptm. mit der Reg. 
Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Winckler, Pr. Lt. vom 1. Bak. 23. Reg. als Hauptmann, 
Scholten, Sec.⸗Lt. v. Ldw.⸗Bat. 33. Inf. Reg., als Pr.⸗Lt. mit der Reg. Unif. mit den vorſchr. 
Abz. f. V., Naglo, Plehn, Paſſauer, Sec.⸗Lts. vom 2. Bat. 5. Reg., erſterem mit der Armee- 
Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. der Abſchied bewilligt. Mascus, Proviant⸗Amts⸗Kontroleur 
in Breslau, zum Proviantmeiſter in Neiſſe, Bornemann, Proviant⸗Amts⸗Kontroleur, von Neiſſe 
nach Breslau verſetzt. 


Berlin, 2. Auguſt. [Hof⸗ und Perſonal⸗ Nachrichten.] Die Pr. Ztg. 
enthält weitere detaillirte Mittheilungen über die Reiſe des Königs durch die öſtli⸗ 
chen Provinzen. Nachdem der König am 28. Juli die Sonnenfinſterniß auf Schloß 
Rutz au beobachtet hatte, kehrte er nach Danzig wieder zurück und traf daſelbſt 
Abends 9 Uhr ein. Die Stadt war erleuchtet. Am folgenden Tage war Parade der 
dortigen Garniſon; der König nahm auch das Corps der Veteranen aus den Kriegs: 
jahren 1813 — 15 in Augenſchein, ertheilte dann mehreren Perſonen Audienz, ließ ſich 
auch den Arbeiter Müller vorſtellen, „der durch patriotiſche Geſinnung 
und muſterhaftes Verhalten als Mitglied des vaterländiſchen Vereins 
ſich in den letztvergangenen Jahren beſonders hervorgethan“ und verlieh 
demſelben eigenhändig das allgemeine Ehrenzeichen; „Vormittags 10 Uhr wurde die 
Weiterreiſe durch die Provinz angetreten. Der König ging über Dirſchau, von wo 
die Deiche von Dirſchauer⸗Fähre aufwärts am techten Ufer der Weichſel bis zum Weich⸗ 
ſel⸗Nogat⸗Kanal bereiſt wurden, traf gegen 4 Uhr in Marienburg ein, ließ ſich im 
dortigen Schloſſe das Ofſiziercorps und die Behörden vorſtellen, ſetzte um 5 Uhr feine 
Reife auf der Chauſſee nach Elbing fort und traf um 6 Uhr Abends in Elbing ein. 
Der König ſtieg vor dem Poſthauſe ab, ließ die dort garniſonirende Küraſſier⸗Eskadron 
vorbeimarſchiren und ſetzte ſodann ſeine Reiſe nach Pr. Holland fort, um in dem 
2 Meilen davon entfernten Schloſſe Schlobitten zu Übernachten. 

(N. Pr. 3.) Aus Köſen hier eingegangenen Nachrichten zufolge hat ſich der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Kriegsminiſters Herrn v. Stockhauſen weſentlich gebeſſert, und 
es iſt Hoffnung vorhanden, daß derſelbe nach Ablauf der Urlaubszeit ſich gänzlich her⸗ 
geftellt den ſchweren Geſchäften feines hohen Poſtens wieder wird widmen können. — 
Der Oberpräſident Herr v. Kleiſt-Reetzow iſt mit ſeiner Gemahlin am 30. v. M. 
in Koblenz eingetroffen. Nach der Bonner Ztg. befand ſich in ſeiner Begleitung der 
geh. Regierungsrath Scherer. — Der dieſſeitige Geſandte in Paris, Graf v. Hatzfeld, 
hat Behufs Beſichtigung der Induſtrie-Ausſtellung eine Urlaubsreiſe nach London an⸗ 
getreten. 

Im Widerſpruche gegen das C. B. meldet dieſelbe Zeitung, daß, was die vor Mo: 
naten erfolgten Ernennungen der Herren v. Hinckeldey und v. Selchow betrifft, 
auch nicht das Mindeſte ſich geändert hat. Herr v. Hinckeldey hat noch heute feine 
Ernennung zum Regierungs- Präſidenten in Liegnitz und hält dieſelbe werth. Herr 
v. Selchow wird als Regierungs⸗Vicepräſident in Liegnitz verweilen, bis die Umftände 
Hexen v. Hinckeldey geftatten werden, von feiner gegenwärtigen Stelle dorthin abzugehen. 

Der Landrath des Weißenſeer Kreifes, Herr d. Münchhauſen, Mitglied der erſten 
Kammer, iſt hier angekommen, wie wir hören, Behufs einer Beſprechung über die 
bevorſtehenden Veränderungen im Perſonal der Regierungen. 

Bei der geſtern Abend 6 Uhr ſtattgehabten Rektorwahl für die hieſige Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Univerſität ift an die Stelle des bisherigen Rektors Profeſſor Tweſten der 
geheime Ober-Regierungsrath und Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus, Prof. Dietericl, 
gewählt worden. So viel verlautet, iſt der geheime Medizinalrath Jüngken zum 
Dekan der mediziniſchen Fakultät, und der geheime Bergrath und Direktor der mine⸗ 
ralogiſchen Sammlungen, Prof. Weiß, zum Dekan der philoſophiſchen Fakultät ge⸗ 
wählt worden. mm 5 

Berlin, 2. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Die N. Pr. 3. ſtellt heute in 
Abrede, daß ein Wechſel im Oberkommando der öſterreichiſchen Truppen an der Nordſee 
ſtattfinden werde, weshalb auch der daraus gezogene Schluß auf ein noch langes Ver⸗ 
weilen jener Truppen ſich erledige. h 

Die neueſte Nummer des Juſtiz-Miniſterial- Blattes enthält ein Erkennt⸗ 
niß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte vom 24. Juni 
d. J., worin angenommen wird, daß über Anſprüche, welche aus Anordnungen der 
Polizei⸗Behörde zur Abwendung gemeiner Gefahr hergeleitet werden, ein förmliches 
Prozeß verfahren unzuläffig ſei, die Entſcheidung darüber vielmehr lediglich der 
Verwaltungs⸗Behörde e en 

Der National⸗Zeitung ift ihre Nr.- 336, welche polizeilich mit Beſchlag belegt 
worden war, wieder zurückgegeben worden. 
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— 


C. B. [Die Miſſion in den Kaſernen.] Die „Wehrzeitung ſieht mit ſchr 


ungünſtigen Augen auf das Beſtreben der pietiſtiſchen Vereine, eine Einwirkung auf 
das Militär zu gewinnen. Vorläufig beſchränkt fie ſich darauf, die Existenz ſolcher 
Beſtrebungen ganz in Abrede zu ſtellen, da keinem der zu ihren Mitarbeitern gehören: 
den Offiziere etwas davon bekannt ſei. Inzwiſchen melden aber die Zeitungen, daß 
bereits eine Soldatenbibliothek in der Wohnung des Predigers Beyer in der Albrechts⸗ 
ſtraße errichtet ſei, und das Organ des evangeliſchen Vereins, der „Kirchliche Anzeiger“, 
berichtet über die Theilnahme, welche dieſes Unternehmen bei den Soldaten findet. 
Allerdings ſcheint dieſe ſich noch in ſehr engen Grenzen zu halten, und zwiſchen den 
Zeilen des Berichtes wird angedeutet, daß die Militäroberen ein religiöſes Einwirken 
auf das Militär won Vereinen oder Perſonen, die außerhalb der Armee ſtehen, nicht 
eben begünſtigen. Die Abſicht, aus dem Geſichtspunkte der inneren Miſſion in den 
Kaſernen Andachtsübungen zu veranſtalten, ſcheint an dem Widerſtande der militäriſchen 
Vorgeſetzten vollends geſcheitert zu ſein. 

Danzig, 30. Juli. [Zu den Provinzial⸗Landtagen.] Die „Preuß. Ztg.“ 
meldet: Die geſtrige Sitzung unſeres Gemeinderathes war eine in vieler Beziehung 
höchſt intereſſante. Zunächſt ſtand auf der Tagesordnung die Mittheilung des Ober⸗ 
Präſidial⸗Erlaſſes und Miniſterial⸗Reſeriptes in Betreff der Wahlen zu den Provinzial⸗ 
Landtagen, welche in den Städten vom Gemeinderathe vollzogen werden und auch dann 
vorzunehmen ſind, wenn nur Ein Wähler erſcheint. Es erſchien ein Antrag, welcher 
einen Beſchluß dahin verlangte, daß der Gemeinderath das Verfahren des Miniſteriums 
für ein ungeſetzliches erkläre und keine“ Wahlen vornehmen werde. Der Gemeinderaths⸗ 
Vorſitzende Trojan wies den Antrag zurück, und als die Oppoſition drohte, denſelben 
von fünfzehn Mitgliedern unterſchreiben zu laſſen, wonach er dann der Geſchäftsord⸗ 
nung gemäß veranlaßt ſei, zu ſeiner Erledigung eine außerordentliche Sitzung zu berufen, 
erklärte er, zwar dann eine Sitzung berufen, aber keinen Beſchluß zulaſſen zu wollen. 
Die Oppoſition nannte fein Verfahren ein ungeſetzliches. Der Vorſitzende räumte ihr 
ein, ſich darüber bei der Regierung beſchweren zu können, indem er gern bis zur Ent⸗ 
ſcheidung ſeinem Stellvertreter den Vorſitz abtreten wolle. Herr Behrend hielt eine 
Rede, in welcher er nachwies, daß bei einer Beſchwerde die Regierung dem Vorſitzen⸗ 
den vollkommen Recht geben muͤſſe. Sechs Mitglieder der Sppoſition verließen die 
Sitzung, weil „ihr hier nichts mehr zu thun übrig bliebe.“ Durch die Milde der zu⸗ 


Mitgliedern diesmal die für ſolche Fälle vorgeſehene Ordnungsſtrafe erlaſſen. — Der 
Termin für die Wahl der ſtädtiſchen Vertretung auf dem Provinzial -Landtage wurde 
auf den 12. Auguſt feſtgeſetzt. 

Aus Thüringen, 29. Juli. Geſtern erfolgte die Freilaſſung des Kaufmanns 
Goswin Krackrügge. Seine ſpeziellen Anhänger von der demokratiſchen Partei haben 
ihn in Erfurt mit großem Gepränge eingeholt. (D. 3.) 


2 Deut ſehlan d. 
Frankfurt, 31. Juli. [Metternich] War es zu Ehren der politiſchen Fin⸗ 
ſterniß oder des phyſiſchen Vorganges am Himmel — genug, am 28. dielt der ehema⸗ 
lige Haus⸗, Hof: und Staatskanzler, Fürſt Metternich, den man ja auch wohl den 
„Vater der Diplomatie“ zu nennen pflegte, auf Schloß Johanisberg ſein erſtes Diner 
an dem ſich von der hieſigen höhern Diplomatie, außer den Geſandten Oeſterreichs 
und Preußens auch der Bundestagsgeſandte von Heſſen-Homburg, Herr von 
Holzhauſen, der Bürgermeiſter Smidt von Bremen und der Reſident des Großher⸗ 
zogthums Heſſen, Herr v. Leonhardi, theilweiſe Bekannte des Fürſten aus alter Zeit, 
betheiligten. Der alte Herr ſoll die Laſt feiner 78 Jahre (er iſt 1773 geboren) fo 
leicht tragen, wie ſeine politiſchen Erinnerungen oder die Abenteuer ſeiner galanten Ju⸗ 
gend. Für jene zeigt er noch ein unverſehrtes Gedächtniß, und nur etwas Harthörig⸗ 
keit erinnert an fein Alter. Mit einem, wie ſich wohl denken läßt, eigenthümlichen 
Wohlgefallen ſoll er feine Gäfte mit dem Fremdenbuche bekannt machen, ſoweit es Na⸗ 
men und auch wohl Bemerkungen aus den letzten Jahren einer Bewegung enthält, die 
ihn nach ihrem einſtweiligen Abfluß wieder auf dem ſchönen rebenumkränzten Hügel des 
Rheingaues abſetzen ſollte. Es verſteht ſich, daß dabei vor Allem die Namen der Lin⸗ 
ken aus der Nationalverſammlung ein halb befriedigtes, halb ſkeptiſches Lächeln hervor⸗ 
rufen. Wie man uns übrigens erzählt, hätte Metternich eine Reiſe nach Wien, wenn 
er je daran gedacht, völlig aufgegeben; auch die Einladung Rothſchilds hierher 
hat er abgelehnt, während die Frau Fürſtin öfter in unſerer Stadt geſehen wird. 
5 d Conſt. 3. 
[Givitehe.) Heute wurde dahier der erſte Fall dieſer Art ſeit u a 4 
Civilehe in unſerer Stadt, ein hieſiger Bürger und Gaſtwirth, chriſtlicher Religion, 
mit einem iſraelitiſchen Mädchen, aus Mannheim gebürtig, auf der Standesbuchfüh⸗ 
rung getraut. Nach dem Wunſthe der Brautleute fand eine kirchliche Trauuug bei die: 
fer Gelegenheit nicht ſtatt. i (Fr. 3) 
* Bundestägliches.] Wie das C. B. meldet, wird der Bundestag nunmehr 
in dieſen Tagen Beſchluß faſſen, inwie 
geneigt fein wird; wie es heißt, ſoll ein Ausſchuß eingeſezt werden, welcher in jedem 
einzeinen Falle zu entſcheiden hat, ob die Veröffentlichung zuläßig. 
Jedenfalls werden wir, ſo lange nicht in dieſer Beziehung eine Cenſur eingeführt 
wird, durch die öffentlichen Blätter früher, wenn nicht beſſer unterrichtet werden, als 
auf ofſizielem Wege. Weiß doch bereits die D. A. 3., daß „als wirkliche Ber 
ſchtüäfſe bis jetzt die Flottenangelegenheit, die Organifation der Militärkom⸗ 
miffion und der ihr deigeordneten Marineabtheilung, ſowie die Proteftation ger 
gen Frankreich und England erledigt worden ſeien; zunächſt kommen die Hamburger 
Proteſt⸗Angelegenheit und das Bundesſchiedsgericht im Plenum zur Berathung.“ 

Ueber den Ausfall jener ſagt dieſelbe Ztg., „daß die Entſcheidung zu Gunſten Oeſter⸗ 
reichs ausfallen wird; wenigſtens herrſcht bei den meiſten Bundestagsgeſandten einmal 
eine ganz beſondere Pietät für Oeſterreich und dann auch in dieſer Frage die Meinung, 
daß ein zur Pacification auf den Befehl des Bundestags abgeſandtes Bundescorps nicht 
durch kleinliche Rückſichten über Souveränetätsrechte und ſtaatliche Unabhängigkeit in 


feiner Wirkſamkeit gehemmt werden dürfe und wolle man dergleichen Forderungen zur 


Geltung kommen laſſen, man einen direkten Widerſpruch gegen die Bundesautorität pro: 
klamiren würde, zuletzt aber auch die Sicherheit der Truppen in Frage geſtellt ſei.“ 
uuebrigens iſt der Bundestag nicht gefonnen, über dem Großen das Kleine zu ver⸗ 
geſſen und er findet daher auch für die Cocardenträger Zeit, und will, wie die V. 
Ztg. meldet, auf den Bundesbeſchluß vom 2. Juli 1832 zurückkommen, welcher „das 
Tragen von Cocarden und anderen Farben als jenen des Landes, denen der reſp. Trä⸗ 
„ger angehört“, verbietet. 


1294 


den 


gehen. 


inwieweit er „der Oeffentlichkeit Rechnung zu tragen“ 


Das C. B. wiederholt heut feine frühere Mittheilung, daß man von Frankfurt aus 
direkt die Verfaffung der einzelnen Staaten nicht corrigiren wolle, obwohl man von 
nöthig ſcheinenden Modifikationen darum nicht abſteht. a 5 

Die Staaten, zunächſt die thüringſchen, würden daher baldigſt Hand ans Werk le⸗ 
gen; der Veränderung in der Lage der Dinge aber ein Wechſel der Perſonen voraus⸗ 


Die Berichte der öfterreichifchen Geſandtſchaft zu Paris Über die revolutionäre Pro⸗ 


paganda werden, nach Meinung des C. B., die Frankfurter Verhandlungen in den Ord⸗ 
nungs⸗ und Sicherheitsfragen ſehr beſchleunigen und dabei die gegen eine Poli⸗ 
zei⸗Centraliſation erhobenen Bedenken einiger kleinen Staaten nicht ins Gewicht fallen. 


Darmſtadt, 30. Juli. [Vertagung der Kammern.] Heute vertagte ſich die 


Die erſte Kammer wird 
ſich gleichfalls nächſter Tage auf einige Wochen vertagen. Die zweite Kammer berieth 
heute den Antrag mehrerer Abgeordneten, den Art. 7 der Verordnung vom Sktober 
1848 wegen Abänderung verſchiedener Einrichtungen der Landesuniverſität betreffend. 
Die Berathung beſchäftigte ſich aber faſt vorzugsweiſe mit den Zuftänden der Univerſi⸗ 
tät, zunächſt mit dem Schickſal derſelben, das ihr durch den vielbefprechenen Weggang 
Liebigs droht. Der Regierungskommiſſär, Miniſterialrath v. Rieffel, wurde da⸗ 
durch veranlaßt, ſich darüber im Weſentlichen zu äußern: Die Staatsreglerung, wohl 


etkennend, wie wünſchenswerth es ſei, daß Liebig der Hochſchule erhalten werde, er⸗ 
ſchöpfte alle ihr zuſtehenden Mittel, um ihn zu befriedigen; feine Bedingungen ſeien aber 
von der Art, daß ihre Erfüllung nicht in der Macht der Staatsregierung ſtehez ſo ver⸗ 
lange er in der Abſicht, den Standpunkt der Naturwiſſenſchaften auf der Univerſität, 
der er bisher angehört habe und deren Flor er lebhaft wünſche, zu erhöhen, unter An⸗ 
dern die Erbauung eines Gewächshauſes mit dem Aufwand von 25,000 Fl.; die Staats⸗ 
regierung ſei bereit, nach und nach alles das vorzukehren, was dazu nöthig ſei, um, 
neben der Sorge für die anderen Zweige des Wiſſens, die naturwiſſenſchaftlichen Fä⸗ 
cher zu kultiviren. 
Sprache kommen. 


Bei Berathung des Budgets wird die Angelegenheit wiederholt zur 
8 (F. Bl.) 
** Kaſſel, 1. Auguſt. [Juſtiz und Adminiſtration.] Den durch die Auf⸗ 


A 5 ebung d ireftione ien i ing i i 
rückgebliebenen beſchlußfahigen Verſammlung wurde den abfentirten Gemeinderachs⸗ 8 9 der Direktionen und Kollegien in der Finanzverwaltung disponibel geftellten 


Staatsdieneen, als den Direktoren Pfeiffer, Schwedes, v. Schmerfeld, den Oberſinanz⸗ 
räthen v. Baumbach, Bechtel, Affeffor v. ni ift ein By Ur ana ve 
fie auf den Grund des § 51 des proviforifchen Geſetzes vom 14 Juli d. J., die Ab⸗ 
änderung des Staatsdienſtgeſetzes betreffend, drei Vierthelle ihres beitheri gm Gehaltes — 
heutigen Tag an, erhalten werden. Nach § 56 der Verfaſſungsurkunde em 5, Jannat 
1831 darf kein Staatsdiener ohne Urtheil und Recht abgeſetzt oder wider feinem Willen 


entlaſſen, noch demſelben ſein rechtmäßiges Dienſteinkommen vermindert oder entzogen 
werden, vorbehaltlich der beſonderen Beſtimmungen, welche das Staatsdienſtgeſetz ent⸗ 
hält. 
ſonderen Schutz der Verfaſſung und enthält nirgends die Beſtimmung, daß Civilſtaats⸗ 
diener auf ſolche Weiſe an ihrem Einkommen gekürzt werden können. 
nach hier der Fall eintreten, wo der $ 35 der Verfaſſung beſtimmt: Ebenwohl bleibt 
in jedem Falle, wo Jemand ſich in ſeinen Rechten verletzt glaubt, ihm die gerichtliche 
Klage offen. Dieſe Beſtimmung iſt aber durch die Verordnung vom 9. Juli d. J. 
dahin erläutert worden, daß gegen Verfügungen der Staatsbehörden, welche die Aus⸗ 
übung von Hoheits⸗ und Staatsgerechtſamen enthalten, der Rechtsweg nicht ſtatthaft 
ſein ſoll. Hier wird nun der Stein des Anſtoßes liegen, falls die betreffenden Staats⸗ 
diener dennoch Klage erheben. 
Hat doch noch in dieſen Tagen das Ober-Appellations⸗Gericht den Ausſpruch gethan, 
daß das Reichsgeſetz vom 20. Januar 1849, betreffend die Schließung der öffentlichen 


Dies Staatsdienſtgeſetz ſteht nach § 62 der Verfaſſungsurkunde unter dem be: 


Es wird dem⸗ 


Da wird es ſich zeigen, was die Gerichte thun werden. 


Spielbanken und Aufhebung der Spielpachtverträge, obgleich daſſelbe durch das kur⸗ 


fürſtliche Geſammt⸗Staatsminiſterium im Geſebblatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
worden fei, um deswillen in Kucheffen keine geſetzliche Gültigkeit hade, weil es nicht 


auf verfaſſungsmäßige Weiſe zu Stande gekommen ſei und ihm dadurch die weſent⸗ 
lichen Erſorderniſſe eines Geſetzes mangeln. Ob der Gerichtshof die weiteren Konſe⸗ 


quenzen hieraus annehmen wird, darüber wollen wir uns vorläufig nicht einmal in 
Muthmaßungen einlaſſen, ſondern das ruhig abwarten, zumal wir dis jetzt noch im⸗ 


mer vergeblich in dem Bundestechte, der Bundes⸗ und Wiener Schluß⸗Akte, nach 


einer Beſtimmung geforfht haben, wodurch „auf Veranlaſſung“ oder „unter Zuſtim⸗ 
mung“ von Bundes⸗Kommiſſaren die Geſetzgebung eines Einzelſtaates gehandhabt wer⸗ 


den kann. Die fies angeführte Vollmacht des Bundes vom 11. Juni d. J. iſt bis 


jetzt auch noch tiefes Geheimniß. 


Dresden, 31. Jull. [Vertretung beim Eiſenbahnkongreß.] Bei dem 
zu Nürnberg zuſammengetretenen Kongreſſe deutſcher Eiſenbahnverwaltungen wird Sad: 
ſen durch den Herrn geh. Rath v. Ehrenſtein vertreten. s ö 
Braunſchweig, 31. Juli. [Erfreuliches] Die Gerüchte von bundespoli⸗ 
zeilichen Verfügungen, namentlich von Präventiv⸗Maßtegeln gegen die Preſſe, die in 
Frankfurt vorbereitet werden, erregen hier im Allgemeinen wenig Intereſſe. Nicht nur 
hat man das feſteſte Vertrauen zu dem loyalen Charakter unſerer Minifter, 
ſondern dieſes Vertrauen iſt auch in Wahrheit begründet. Die Regierung des Herzog⸗ 
thums hat ihren Geſandten in Frankfurt dahin inſtruirt, keinem Autrage beizuftim- 
men, der den Grundſätzen, auf denen unſere Ve faſſung beruht, widerſpräche; 
— einen integrirenden Theil der Verfaſſung aber bildet die vollkommenſte. Preßfreiheit 
und die Aburtheilung politiſcher und Preßvergehen durch Schwurgerichte. Dktropicunz 
gen find bei uns nicht zu fürchten; das geſammte Staatsminiſterium beſteht aus tüch⸗ 
tigen Jutiſten, denen das Geſetz, fo lange es beſteht, Geſetz ift, und die daſſelbe ſtreng 
durchführen, gleichviel, ob daffelbe ihren Wünſchen entfpricht oder nicht; im letzteren 
Falle werden und müſſen fie allerdings ihrer Ueberzeugung Geltung zu verſchaffen ſu⸗ 
chen, werden aber, wie bisher, nie von dem geſetzlichen Wege abweichen. Dieſe Anſicht 
wird hier allgemein getheilt. b (H. C. 

annover, 1. Auguſt. [Marine⸗ Angelegenheit.] Schon vor geraumer 
Zeit beſchloß der Ausſchuß für- Uebernahme der Geſchäfte der Bundescentral⸗Kommiſſlon 
eine Kommiſſion zur Unterſuchung der geſammten Marinerechnungs-Angelegenhei⸗ 
ten nach Bremerhaven abzuſenden. Dieſelbe ſollte aus zwei von Hannover und Ol⸗ 
denburg zu beſtimmenden höheren Rechnungsbeamten und aus einem von Frankfurt 
aus abſuordnenden Mitgliede der betreffenden bundestägigen Kommiſſſon beſtehen. Zu 
ſolchem iſt der Hauptmann Marcard beſtimmt. Derſelde iſt hiet eingetroffen und wird 
ſich binnen Kurzem nebſt dem Miniſterialreferenten Exleben nach Bremerhaven be— 


zweite Kammer bis zum 26. Auguſt, beſonders zu dem Zweck, um dem Finanzaus⸗ 
ſchuſſe Zeit für ſeine bedeutendſten Arbeiten zu gewähren. 


va 


han. Schon vor einiger Zeit find von Seiten der hieſigen Regierung gemäß einem M italieniſche 
Rn rum Bundeeverfammlung fünf Rechnungsreviſoren dorthin abgeſchickt. — Es in einem Programm angiebt, „genauere Kenntniffe über die italienifche Frage zu vers 
in die 1 


at fen Tagen hier wieder die öſterreichiſchen Kommiſſarien für Regulirung 
toben fie ain Entſchädigungs⸗Anſp rüche. Zwei Drittel der W 
angezählt öſterreichiſches Militär find bereits mit 40,000 Thlr. in die ur affen 


Hambur 2. Auguſt. [Schleswig⸗holſteiniſche Angelegenheiten.] Als 
Andale er Kiel berichtet, daß . der 2 1 vier Wochen keine Ver⸗ 
Derungen von irgend einiger Bedeutung in den Verhältniſſen Holſteins vor ſich gehen. 
* erden. — Auch das im glückſtädter Hafen gelegene Dampfſchiff „Kiel“ ift vorgeſtern 

* anen überliefert und hat den dortigen Hafen geftern Morgen in aller Stille 
* un die aus der Verbeſſerung des Schooners „Elbe“ herrührende Erſatz forderung 
n 18,000 Thlr. Cour. iſt dagegen „ferneren Verhandlungen vorbehalten“ worden. 
le bisher in den gfückſtädter Strafanſtalten detinirten 33 däniſchen Karrengefangenen 
ſind nach Kiel ttansportirt und auf dem „Hekla“ nach Kopenhagen 79255 befördert. 
5 ;  (Hamb, N.) 
Abreu burg, 30. Juli. Ueber ag a Art Grenz 5 10 
aus guter Quelle, daß von den 6 mmiſſarſen im Weſten, 
gedam zugnahme auf 85 4 2 Nordereider, einen jetzt ſeit Jahrhunderten aus⸗ 

Oſten Fan Arm der Eider, die e 1 — 

; ganze Ki afen ſam wigſchen ern, alſo au 
Nass so 75 n der des Landes, die jenſeits der Eider belegenen, zum Amte 

bean urg gehörenden Dörfer ꝛc. für Holſtein und das deutſche Bundesgebiet 
iu en, ohne daß man von däniſcher Seite ihrer N 
ehen vermöge. r. P. 
Oeſterrei ch. 

* Wien, 2. Auguſt. [Tagesbericht.] Ueber die Verhältniſſe der Wiener Uni⸗ 
verſſtat finden wir heute eine merkwürdige Aufklärung in der Form eines Inſerats und 
unter der Firma eines Mitgliedes des mediziniſchen Doktoren-Kollegiums. Schon frü⸗ 

war von einer anderen Seite die Verwerfung der Wahl des Dr. Bonitz zum Dekan 
dadurch vindizirt worden, daß die korporativen Rechte der Univerſität zum Theil katho⸗ 
licher Natur ſeien, und die Wiener Univerſität urſprünglich aus einer habsburgiſchen 

amiltenſtiftung erwachſen ſei. Allein die in Rede ſtehende Auf- oder Erklärung geht 
viel weiter. Sie betrachtet die Wiener Univerſität als eine noch jetzt beſtehende 
unveränderte Familienſtiftung, an welcher nur auf den Wunſch der Univerſität ſelbſt und 
— o weniger unter dem Proteſte aller Fakultäten etwas geändert werden könne. Die 

1 echte der Univerſität ſeien aber nicht nur zum Theil, ſondern ganz und gar ſpezifiſch 
f dete , Wasen drs lin Ble len Sede di 

6 r itung des katholiſchen Glaubens in ihren Er 
tet, beſteht aber eb 85 disse Stiftung allein, ſondern ungeachtet derſelben, erſt 

ducessione et Indulto speciali Summi Pontificis, fie iſt demnach keine k. k. öfter: 
reichiſche Lehranſtalt, ſondern de Ecclesi universali. Eine Trennung der Univerfität 
in Corporation und Lehranſtalt wäre völlig unzuläſſig, und ſelbſt als Lehranſtalt könne 

le Univerſitaͤt nicht durch die moderne Lehrfteiheit den ſpeziſiſch katholiſchen Charakter 
verlieren; übrigens ſei die Wahl eines Proteftanten zum Dekan des philoſ. Profeſſoren⸗ 

11 en unbedeutend, weil es ja ganz natürlich iſt, daß fie höhern Ortes nicht beſtä⸗ 

werden kann. f 

Die Telegraphenlinie zwiſchen Lemberg und Krakau wird in zwei Monaten eröffnet 
werden. — Die Errichtung eines von engliſcher Seite zu errichtenden Freihafens in 
Scutari beſtätigt ſich. Nach Briefen aus Konſtantinopel ſind engliſche Ingenieure be⸗ 
reits erſchienen, um eine Linie für eine Eiſenbahn von Scutari zur Donau zu ziehen. 
8 u Herr Miniſter⸗Präſident Fürſt von Schwarzenberg iſt heute Morgen 

c nach Iſchl abgereiſt. - 
Ä Frankreich. 

KK Parts, 31. Ju. [Wahlſiege des Elyſee.] Der Gedanke einer Kan⸗ 
didatur Jofnville's hat die Legitimiſten in Schrecken geſetzt und dieſer fie dem Elyſee 
zugetrieben. Das Elyſee hat heut von lauter Siegen zu erzählen. 

Fürs erſte iſt das geſammte Bureau der Nätionalverſammlung, mit Ausſchluß feiner 
entſchiedenen bonapartiſtiſchen Vice⸗Präſidenten und Sekretäre wieder gewählt worden. 

err Dupin erhielt 342 Stimmen; Michel de Bourges, fein Konkurrent, 1665. 

Ebenſo glücklich find die Wahlen zur Permanenz⸗Kommiſſion ausgefallen, da die 

e der drei vereinigten Majoritäts Fraktionen vollſtändig reüſſirte, fo daß nur ein ein⸗ 
digeg entſchieden amtiselpfeeifches Mitglied, Herr Changarnier, in die Kommiſſion kommt. 
Auneberdies hat das Elpſee auch zwei Wahlſiege errungen, indem nicht blos Herr 
{ um r ſeine Wahl durchſetzte, ſondern auch Herr von Dutheil 

ot⸗Departement. 

ebrigens kann man von heute ab die Vacanzen der Nationalverſammlung datiren, 
gen fe glich offiziell erſt den 10. beginnen ie nur die Wahl zur Permanenz⸗ 

Aue d f 904 2 94. die Mehrzahl der Repräſentanten an ihre Sitze. Jetzt wird 

a eite . 

handderr Girardin beſtätigt heut indirekt die Mittheilung der Patrie über feine Unter: 
i Padlung mit Ledru Rollin; kommt aber dabei zu dem nahe liegenden Schluß, daß die 

der pech ſo gut unterrichtet ſein könnte, wenn nicht die Briefe Ledru Rollins auf 

geöffnet würden. K 

2% Grob brütan nien. N 
Ma don, 30. Juli. [Die Titel⸗Bili) iſt geſtern im Oberhauſe zum dritten 
heit in lefen worden und durchg gend. Lord Aberdeen hat bei dieſer Gee, 
caſtle „um gegen die Bill geſprochen. 05 hat er, ſo wie der Herzog von New 
einen 9 die Lords Canning, St. Germans, Wharncliffe, Lyttelton und Monteagle, 
hauſe toteſt wider die Bill in die Bücher des Hauſes eingetragen, — Im Unter? 
er 59 ward eine, die Aufhebung der dee bezweckende Reſolution Frewens 
einer nen 30 Stimmen verworfen, laßt 8 92 — Heywoods, die gr 
men an En Erhaltung des Glag-Pala zu bitten, mit 75 gegen 47, 

gommen. } f 
15 5. dation der Freunde Italien.) 5 eräffentigung der Briefe 1 
rd Aberdeen liber die neapolitaniſche Gräuelwiethſchaft hat, außer den Der: 
Bildun en, die jetzt in der Preſſe, ſelbſt der reaktionärſten, herabregnen, auch 15 
zur d eines beſonderen Vereins, der „Aſſoctation der Freunde Italiens, 

Folge gehabt, der bereits viele einflußreiche Mitglleder, unter Anderen Lord Dudley 


breiten, die öffentliche Meinung über die dortigen Zuſtände zum Ausdruck zu bringen 
und die Regierung und die engliſche Nation zu angemeſſenem Handeln in der italieni⸗ 
ſchen Frage anzuſpornen. Die Fonds der Geſellſchaft ſollen nicht zu Kriegsſubſidien 
oder in einer andern dem Geiſt und den Gewohnheiten der Engländer widerſtrebenden 
Art verwandt werden, und die Geſellſchaft ſich jeder Erklärung in Bezug auf die innere 
Organiſation eines Geſammtitaliens enthalten, weil dies den Italienern ſelbſt überlaſſen 


Gebiets in engliſcher Weiſe für die Freiheit und Unabhängigkeit der italieniſchen Nation 
thätig fein wird.“ Was den Eindruck jener Briefe noch erhöht, iſt der Umſtand, daß 


vorjährigen Parlamentsverhandlungen doch bei jeder Gelegenheit die neapolitaniſchen 
Gewaltthaten zu beſchönigen, ſuchte — auf die Mittheilungen Gladſtone's hin die 
neapolitaniſche Regierung zu einer etwas menſchlicheren Behandlung ihrer politiſchen 
Gefangenen zu beſtimmen, vollſtändig geſcheitert waren. Dazu kommt denn auch noch, 
daß Neapel das einzige Land iſt, deſſen Angehörigen es verboten iſt, die engliſche In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung zu beſchicken und zu beſuchen. 
It alien. 
Rom, 24. Juli. [Die Ausſicht in unſere nächſte politiſche Zukunft] 
trübt ſich immer mehr. Allerhöchſten Orts iſt die immer ſchärfer hervortretende Zu⸗ 
dringlichkeit des franzöſiſchen General-Kommando's ſehr übel aufgenommen worden, da 
die Klagen der Geiſtlichkeit über die Beſchlagnahme der meiſten Klöſter und an⸗ 
derer clericalen Stiftungen für ſtarke Einquartirung von Tag zu Tag lauter im Vatican 
wiederhallen. Dazu kommen noch Mißverſtändniſſe, die zwiſchen verſchiedenen fran zö⸗ 
ſiſchen und öſterreichiſchen Vorpoſten über Terrain⸗Berechtigungen eingetreten und 
die Se. Heiligkeit der Papſt ſehr ungern ſelbſt entſcheiden möchte. Geſtern ließ er 
unter dieſen Umſtänden den Kardinal Altieri in Eile zu ſich beſcheiden, der dann noch 
am Abend die Reiſe nach Norditalien antrat und von dort wohl auch nach Wien ge⸗ 
hen wird. Die Miſſion Sr. Eminenz gerade in dieſem Augenblicke hat zweifelsohne 
viel zu bedeuten. 


* 


+ * 


des diesjährigen Deficits von 1,700,000 Scudi ſehr einfach herausgezogen, einfach na⸗ 
türlich nur für die Regierung, nicht für die, welche zu zahlen haben. Sie hat 1) bei 
der Grundſteuer ein Sechstel des Jahres: Betrages aufgeſchlagen, wovon indeſſen ein 
Bruchtheil als Rückzahlung für Vorausentrichtung im Jahre 1848 abgeht; 2) hat ſie 
den Kommunen eine außerordentliche Steuer in der runden Summe von einer Million 
Scudi auferlegt. Schließlich wird man wohl die außerordentliche zu einer ordentlichen 
Steuer machen. Man folgt dabei nur einer alten Praxis, wie ein mir beifallendes 
Beiſpiel im Kleinen zeigt. Nach dem Brande der Paulskirche im Jahre 1823 ſollte den 
Soldaten auf 2—3 Jahre ein kleiner Abzug vom Lohne als Beitrag zum Wiederauf⸗ 
bau gemacht werden. Allein es war das Jahr 1848 nöthig, um die Soldaten von 
dieſer Steuer zu befreien. Bei dieſer Gelegenheit mag auch des Schickſals einer ande⸗ 
ren Steuer gedacht werden, von der es Anfangs ſchien, daß ſie den Finanzminiſter von 
ſeinem Poſten entfernen werde: der Gewerbeſteuer. Man ſieht an ihr, wie man ſich 
täuſchen kann, wenn man nicht am rechten Flecke auͤch einmal das Unmögliche für 
möglich hält. Der Miniſter iſt an ſeinem Poſten, das Steuergeſetz iſt weder aufgeho⸗ 
ben noch modificirt, als eben ſo wenig weder am 1. Januar noch heute allgemein in's, 
Leben geführt. Nur in einigen Provinzen, wo man die Macht dazu in Händen zu 
haben glaubte, läßt man die Leute bezahlen. . „ 85 
Aus Oberitalien. [Zuſtände.] Wie eine glühende Kohle, die nur mit ges 


Gouvernement behandelt und alle Verſuche, fie auszulöſchen oder zu zertreten, find 
vergeblich. Es iſt nicht auffallend, daß Radetzky den Belagerungszuſtand in Italien 
verſchärfen muß: man muß ſich im Gegentheil wundern, daß phyſiſche Macht über⸗ 
haupt im Stande iſt, die Kataſtrophe, die hier bevorſteht, zu verzögern. Der Eroberer 
begreift es von ſeinem Standpunkte nicht, warum die Italiener nicht Ruhe halten, 
und die Italiener lachen über ſeine Zumuthung Angeſichts eines Kriegsapparates, der 
ihre großen Städte im Nu in Aſche legen kann. Der Verſuch, die Lombardei durch 
das Zwangsanlehen mit den Schickſalen der Geſammtmonarchie zu verketten, ſcheiterte 
an dem wohlberechneten Widerſtande der Handelskammern, an dem ſich alle Beſitzenden 
unter großen Opfern betheiligten, ſo daß keine Papiernote auf dem kleinſten Dorfe als 
Zahlung gilt. Der Vorſitzende einer ſolchen Handelskammer erbleichte, als bei der 
Diskuſſion mit dem Regierungskommiſſär die Möglichkeit eines Verdachtes gegen ihn 
entſtand, als könne er es vielleicht mit der Regierung halten: ſo groß iſt die Furcht 
vor der Meinung ſeiner Landsleute. Die Lombarden kaufen öſterreichiſche Manufak⸗ 
turen ſo wenig als möglich, ſie beziehen lieber die theuern engliſchen Waaren, ſo daß 
z. B. der Abſatz der Wollengewebe, der früher für die Brünner und Wiener Fabrikan⸗ 
ten ſehr erheblich war, ſeit einigen Jahren fo gut wie erloſchen iſt. Die Italiener 
find bekanntlich ſehr kleinſtädtiſch, geſchwätzig; das Leben auf dem Corſo und in den 
Kaffeehäuſern erleichtert noch die Kontrole Aller über Alle. Daher die Furcht vor den 
Mitbürgern, denn bei dem leiſeſten Verdacht, daß einer mit den Oeſterreichern liebäugelt, 
hat er Schlimmes zu befürchten. Das Wiener Kabinet kennt dieſe Sachlage fehr 
genau; es weiß, daß, wenn ihm die Lombardei einmal zu ſchaffen macht, Ungarn im 
Rücken aufſteht. Daher die Sorge um den Ausgang der Reviſionsfrage in Paris, 
das Vordringen in den Kirchenſtaat, um dieſen zweiten Heerd der Republik völlig in 
die Hand zu bekommen. Pius IX. gilt in Oeſterreichs Augen nicht für den Mann, 
der eine Kataſtrophe verhüten könnte. Man hält es nicht für unmöglich, daß das 
Wiener Kabinet ſeine Abdankung zu gelegener Stunde betreiben wird, um ihn durch 
den Kardinal Fürſt Schwarzenberg zu erſetzen, den Sitz des oberſten Biſchofs auf die 


ſprechende Zeichen dafür, daß Wünſche dieſer Art ſehr lebhaft gehegt werden. Darüber 
aber kann kein Zweifel herrſchen, daß Oeſterreich den lebten Mann und den letzten 
Gulden daran ſetzen wird, um ſich in Italien zu behaupten. Es wird im Momente 
der Noth feine Stellung vielleicht preisgeben, um den Aufruhr auf andern Punkten 
zu dämpfen; haben doch alte Atiſtokraten im Jahre 1848, irren wir nicht, ſelbſt Fürft 
Jablonowski, jetzt ein Vorkämpfer der Legitimität, dafür geſtimmt. Aber ſobald das 
Kaiſerthum wieder frele Hand hat, wird es das aufgegebene Glied zurückerobern, weil 
ohne feinen Beſitz die Geſammtmonarchie in ihrem bisherigen Beſtande zertrümmert 
iſt, Ohne die Lombardei iſt Südtprol, iſt Trieſt und das ganze dalmatiniſche Küſten⸗ 


bleiben ſoll. Sie iſt eine Geſellſchaft von Engländern, die innerhalb des engliſchen 


ſie erſt dann veröffentlicht wurden, als alle Verſuche Lord Aberdeens — der in den 


[Neue Steuer.] Die Regierung hat ſich aus ihrer Verlegenheit wegen Deckung 


Stuart und andere Parlamentsglieder, in feiner Mitte zählt. Sein Zweck if, wie er 


wappneter Hand angefaßt werden kann, wird die Lombardei von dem öſterreichiſchen 


Stadt Rom zu beſchränken und den Kirchenſtaat mit Neapel zu thellen. Es exiſtiren 


/ 


# 


| jun nod einige feiner Anfihten und Bemerkungen über die neue 


nunmehr das 


— — 


land nicht zu halten, daher eine ſcharfe Trennung nach den Nationalitäten und den 
Alpen unmöglich. Der Verluſt der Lombardei bedeutet Oeſterreichs Auflöſung. (Weſ.⸗3.) 


Provinzial -Zeitung. 


8 Breslau, 3. Auguſt. [Von der Univerſität.] So eben iſt der erhe⸗ 
bende Akt der Pietät beendigt, durch welchen unſere Hochſchule alljährlich am heutigen 
Tage das Andenken des hochſeligen Königs, Friedrich Wilhelm III., in den Räumen 
der Aula Leopoldina begeht. Ein überaus zahlreiches Publikum, darunter die über⸗ 
wiegende Mehrheit der ſtudirenden Jugend, hatte ſich daſelbſt vor Beginn der Feier⸗ 
lichkeit eingefunden. Als Deputirte des Gemeinderaths, waren die Herren. Direktor 
Wiſſowa und Apotheker Frieſe anweſend, während der Magiſtrat durch die Herren 
Bürgermeiſter Bartſch, Syndikus Anders, Stadtbaurath Stapel und Stadtrath 
Gerlach vertreten war. um 11%, Uhr hielt der Senat, unter Vortritt des zeitigen 
Rektors, Herrn Profeſſor Barkow, ſeinen Einzug in den von Zuhörern über⸗ 
füllten Saal. 

Nachdem das Orchefter die Feier durch ein paſſendes Muſikſtück eingeleitet hatte, 
hielt Herr Profeſſor Schneider, welcher den Rednerſtuhl betreten hatte, den Feſt⸗ 
vortrag, worin er zunächſt, im Hinblick auf den verſtorbenen König, 
der Zeit der Gründung unſerer Hochſchule gedachte. Hieran knüpfte 
ſich eine Betrachtung über den Unterſchied zwiſchen der damals und der jetzt herrſchen⸗ 
den Richtung der Wiſſenſchaft, deren letzter und höchſter Zweck doch immer 
die Erforſchung und Erkenntniß der Wahrheit geblieben. Der Weg der 
Forſchung aber muß frel ſein, es gilt daher, ihn gegen die Beſchränkungen zu ſchützen, 
die ihm in dieſer zerſetzenden Zeit von Außen her drohen. — Daß der wiſſenſchaftliche 
Eifer auf der hieſigen Univerſität nicht nachgelaſſen, dafür zeugen die zahlreichen, zum 
Theil ſehr gelungenen Bearbeitungen der von den Fakultäten geſtellten Preis-Aufgaben. 

In der katholiſch⸗-theologiſchen Fakultät waren zwei Aufgaben zu lö⸗ 
ſen, von denen die eine noch aus vorigem Jahre herſtammte. Dieſe hatte 3 Bearbei⸗ 
ter, die neueſte dagegen nur einen gefunden. — In der evangeliſch⸗theologlſchen Fakul⸗ 
tät war eine Aufgabe geſtellt, es liefen 2 Arbeiten ein, ) 
Gutachten der Fakultät als ein fo gehaltloſes Produkt bezeichnet wird, daß die Keckheit 
des Verfaſſers zu rügen iſt. Der Verfaſſer der zweiten Arbeit, welche den Preis 
nicht erhalten konnte, wurde der lobenden Erwähnung für werth erachtet. Sein Name 
it Sch. Jakob Schmitz. — Die Aufgabe der juriſtiſchen Fakultät war von 3 Preis⸗ 
bewerbern bearbeitet, der Preis konnte jedoch nur einem derſelben zuerkannt werden. — 
Die mediziniſche Fakultät zählte einen Bewerber, welcher auch den Preis erhielt. — 
Die philoſophiſche Fakultät hatte 2 Aufgaben geſtellt, eine chemiſche und eine philolo⸗ 
giſche. Der Bearbeiter der erſten Aufgabe konnte den Preis nicht erhalten, dagegen 
wurde der Preis der philologiſchen Aufgabe den Einſendern zweier Preisſchriften zu 
gleichen Theilen zuerkannt. Die 3. Arbeit war mehrere Tage nach dem geſetzlichen 
Termine eingelaufen und konnte daher, obwohl die beſte, bei der Preisbewerbung nicht 
in Betracht kommen. Die Fakultät ſprach jedoch den Wunſch aus, den tüchtigen Ver⸗ 
faſſer kennen zu lernen. N 

Die Namen der Preisgekrönten find: 

a, In der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät: 1) Johann Jakob Schmig. — 

2) Franz Smolka. — 3) Julius Röhr. 

b. In der furiftifhen Fakultät: 
4) Siegfried Schönborn. 
‘ec, In der mediziniſchen Fakultät: 
5) H. Weidner. 
d. In der philoſophiſchen Fakultät: 
1 6) Wilhelm Groſſer. — 7) v. Kittlitz. 8 

Die Aufgaben für das nächſte Jahr wurden verleſen und die Feierlichkeit mit einem 

Muſikſtücke geſchloſſen. f 


Liegnitz, 30: Je [Schulweſen. Achter Artikel.] Es gehört nicht viel dazu, um 
Nor hingebr 


4 


zu der Ein ngt zu werden, daß der Zuſtand des hieſigen Schulweſens einer Kom⸗ 
mune wie Liegnitz weder zur Ehre noch zum Nutzen gereichen könne. aher kamen auch die 
Vertreter unſerer Stadt im Jahre 1843 zu dem Entſchluſſe, die Krankheit der hieſigen Schul ⸗ 
verhältniſſe durch eine Radikalkur für immer zu heilen. Demzufolge erging unterm 21. Januar 
1843 von Seiten des Magiſtrats an den damaligen Superintendenten, Pastor prim. Müller, 
die Aufforderung, behufs der Errichtung zweier Armenklaſſen — einen Lehr. und Stundenplan 
u entwerfen und benjelben baldigſt einzureichen. Superintendent Müller fühlte ſich ſedoch im 
Intereſſe der guten Sache und der vorhandenen Lehrer und Schüler gedrungen, dem Magiſtrat 
0 r inrichtung zukommen zu 
aſſen, bevor er an die eigentliche Löſung der ihm gefteltten Aufgabe ſchritt. Zuerft beanspruchte 
er eine genaue Feſtſtellung der Grenze, innerhalb deren die Armen oder Stadiſchule ſich zu 
bewegen habe, da er ſonſt einerſeits eine baldige Ueberfüllung der zwei zu kreirenden Armenklaſſen, 
andererfeits eine ungerechtfertigte und daher unbillige Schmälerung des ohnehin ſchon weſentlich 
beſchnittenen Einkommens der 4 nicht firirten ſtädtiſchen Elementarlehrer befürchtete. Da nun 
auch der zur Geltung gebrachte Hauptgrund, beſondere Armenſchulen zu errichten, unverkennbar 
kein anderer als der zu fein ſchien, die nähere Berührung und das Zuſammenſein armer Kinder 
mit den edlern Spröflingen ſogenannter anſtändiger oder vornehmer Eltern zu vermeiden, ſo 
Bst Herr Superintendent Müller zu beweiſen, daß es ſich nicht ‚als Regel aufſtellen laſſe, 
rmenkindern auch zugleich die Prädikate „ungeſittet“ und „ unreinlich“ vindiziren zu müſſen. 
Als den erſten und nolhwendigſten Schulverbeſſerungsſchritt bezeichnete er aber die Firirung der 
ämmtlichen ſtädtiſchen Glementarlehrer. Er behauptete, daß nach ten dieſer Klippe 
ch dann alle anderen T e weit leichter ausführen laſſen dürften. Tauſend Klagen 
der Lehrer und die faft täglich vorkommenden Beſchwerden der Eltern müßten in dieſem Falle 
chwinden, vor allen Dingen aber würde der eigentliche Schulzweck, der jetzt eine Maſſe von 
eeinträchtigungen zu erleiden habe, dadurch unendlich gewinnen. Der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten nahmen jedoch von dieſen beachtungswerthen Bemerkungen nicht ſonderlich 
Notiz. Sie ſchritten vielmehr auf der ſich vorgezeichneten Bahn in dem guten Glauben weiter, 
Rechte gefunden zu Haben, reſp. durch die Ekrichtung von Armenſchulen allen 

bisher ſich geltend gemachten Uebelſtänden auf einmal abzuhelſen. Da nun zu damaliger Zeit 
die Kinder unbemittelter Eltern ihren Unterricht in den bereits beſtehenden ſtädtiſchen Schul⸗ 
klaſſen vereint mit den übrigen Kindern genoſſen, fo wurden die betreffenden Lehrer dafür à 
‚Shülertopf mit 1 Sgr. pro Woche entigäpigt, Nach den uns vorliegenden Liſten leiſtete zu 
jener Zeit die Armenkaſſe für 133 Kinder — und ner für 69 Knaben und 64 Mädchen — 
oben bezeichnete Schulgeldzahlung. Nächſidem beſuchten aber auch noch 60 Kinder, nämlich 
28 Knaben und 32 Moden, die Schule, welche ungeachtet aller Erinnerungen von Seiten 
der Lehrer und der Polizei gar kein Schulgeld bezahlten und daher ebenfalls zu den für die 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


von denen die erſte in dem 


* 


Armenſchule N Schülern gerechnet werden mußten. Es ſtellte ſich demnach gleich von 


vornherein für 


e beiden projektirten Armenklaſſen ein Cötus von circa 200 Kindern in Ausſicht. 


Liegnitz. Dem bisherigen Forſt⸗Auſſeher Rietzſchel iſt die Förſterſtelle zu Schwarzenlugt 
in der Pberzörſeecel Hoyerswerda vom 1. Juli d. 5 definitiv Weile et a Bisherige 


rivat⸗Sekretär Robert Hoy iſt zum Kreisſekretär des Hirſchberger Kreiſes ernannt worden. 


er bisherige Hülfslehrer Scholz als Lehrer⸗Subſtitut an der evangeliſchen Schule zu Strau 
e Hülfslehrer in Flinsberg, Hoffmann, als Hülfslehrer an 
A als Konrektor an der 


pitz, Hirſchberger Kreiſes; der zeitheri 
der evangeliſchen Stadtſchule 
evangeliſchen A Che zu 
der evangeliſchen 

als evangeliſcher Schullehrer, Organiſt 


u Hirſchberg; der Dr. philosophiae 
auer; der bisherige Hülfslehrer 
tadtſchule zu Hirſchberg; der zeitherige Hülfslebrer zu Peterwitz, Gaensler, 
und Kantor an der Schule und Kirche zu Tiefhart⸗ 


itzner als vierter Lehrer an 


mannsdorf, Schönauer Kreiſes, beſtätigt. — Der Vite⸗Berggeſchworene Otto iſt von Walden⸗ 


burg als 
worden. 


Berggeſchworener und Revierbeamter in das Glogauer Braunko hlenrevier verſetzt 


Theater: Meperteire. 


Montag den 4. Auguſt. 28ſte Vorſtellung des . 


dritten Abonnements von 70 Vorſtelungen. 
Bei erhöhten Preiſen: „Der Barbier 
von Sevilla.“ Komiſche Oper in zwei 
Aufzügen. Muſſk von Roſſini. Roſina, 
Frau Auna de la Grange, von der 
großen Oper zu Paris, als erſte Gaſtrolle. 
Graf Almaviva, Herr Weixlstorfer, 
vom Stadt. Theater zu Hamburg, als Gaft. 
(Herr Weixlstorfer wird nur dies eine Mal 
auftreten, da er bereits morgen von hier weiter 
reiſt.) Einlagen: im 2. Akte: Variationen 
von Rhode; zum Schluß: Rondo und Bar 
riationen aus der Oper „Cenerentola,“ von 
Roſſini, geſungen von Frau Anna de la 
Grange. 


— — — m — 


Verpachtung. 

Zufolge Kommunalbeſchluſſes ſollen die im 
hieſigen neuen Theatergebäude für eine Re⸗ 
ftanration und Konditorei nebft Wohnung 
eſtimmten Räume und dazu gehörigen Inven⸗ 
tarienſtücke, und die aus dem Betriebe der Re 
ſtauration und Konditorei f ziehenden Nutzun⸗ 
gen, im Wege der Submiffion, jedoch mit Vor ⸗ 
behalt der Genehmigung und Auswahl des 
Pächters vom 1. Oktober 1851 ab auf drei 
Jahre verpachtet werden. Es werden daher 
kautionsfähige Pachtluſtige aufgefordert, die 
Zeichnungen der zu verpachtenden Lokalien und 
die Bedingungen, unter welchen die Verpachtung 
erfolgen ſoll, in unſerer Regiſtratur während 
der Geſchäftsſtunden einzuſehen, und ihre dieß ⸗ 
fälligen Offerten verſiegelt mit der Auſſchrift: 

; Submiſſion auf ‚ 
die Pacht der Theater : Keftanration 
ſpäteſtens bis zum 9. Auguſt d. J. in unſe⸗ 
rer Regiſtratur abzugeben. 

Die Eröffnung der Offerten wird am Ilten 
Auguſt d. J. erfolgen, und demnächſt der wei⸗ 
tere Beſchluß über die Annahme der Offerten, 
an welche deren Abgeber nach Eröffnung der⸗ 
ſelben noch 14 Tage gebunden bleibt, ſofort 
veranlaßt werden ſoll. 

Görlitz, den 22. Juli 1851. 
Der Magiſtrat. 


[434] 


= 


Nothwendiger Verkauf. 

Kreis⸗Gericht zu Lauban. 

Das Rittergut Eckersdorf, Laubaner Kreiſes, 
landſchaftlich abgeſchätzt auf 10,929 Thlr. 20 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
Lare. . = unferm III. Bureau einzufehenden 
Taxe, fo 

am 7. Oktober d. J. Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Lauban, den 6. Februar 1851. 


[339] 


* 
—— ————— ſ — 


296] Der Wirthſchaftsbeamte Carl Kup 
‚Liegt in Karoſchke, Kreis Wohlau, in fen 
en, wird e er. mir feinen jetzigen Auf. 
enthaltsort baldigſt anzuzeigen. 

P. Wartenberg, den 18. Juli 1851. 


[517] Meinen hieſigen und auswärtigen 
Freunden und Bekannten, ſo wie einem 
Hal reiſenden Publikum mache ich 
iermit die ergebene Anzeige, daß ich die 
bisher von meinem verſtorbenen Mann 
geführte Gaſtwirthſchaft a 


zum goldnen Greif 
in Greiffenberg 


für meine eigene Rechnung und unter 
meinem Namen ſortſetzen werde, und bitte, 
das dem Verſtorbenen bisher zu Theil ge⸗ 
wordene gütige Vertrauen auf mich zu 
übertragen, wobei ich verſpreche, den Wün⸗ 
ſchen jedes mich Beſuchenden durch die 
freundlichſte Behandlung, billigſte und 
reelſte Bedienung nach Kräften zu ent⸗ 
ſprechen. 
Greiffenberg in Schl., Auguſt 1851. 
Friederike verw. Dietzel. 


400] Ein Tuchſcheer⸗Gehülfe, welcher 
gründliche Kenntniſſe in der Scheererei von 
Tüchern befißt, fo wie die Inſtandhaltung der 
Scheer⸗Cvplinder verſteht, kann ein Unterfommen 
in einer Tuchſabrik finden. Adreſſen bittet man, 
an die Herren Müller und Dehmel, Schuh⸗ 
brücke Nr. 73, einzuſenden. 


[1004] ür Jagdfreunde. 

Wegen Geſchäftsveränderang verkaufe ich für 
den Koſtenpreis zwei vollſtändige Ameublements 
von Hirſchgeweihen, verſchiedene ſchöͤne Lüſtre, 


mehrere Sammlungen monſtröſer Geweihe und 


dergl. treu nach der Natur gearbeitete Hirſch⸗ 
und Rehköpfe mit und ohne Gebörne. 2 


renz. 
Hirfhhornmöbel-Fabrifant in Dresden, 
Wilsdrufferg. Nr. 12, 1. Etage. 


Für Spekulanten. 
Höchſt billige Erreichung einer Geſchäftsan⸗ 
lage, welche in ihrer Art noch ganz neu und 
ohne alle Konkurrenz iſt, auch mehr, als ge⸗ 
wöhnliche Dankbarkeit erwarten läßt, weiſet nach 


oa 
081. Joſ. Gottwald, 
i Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 38. 
9491] Eine gut möblirte Stube 
iſt in dem Haufe neue Schweidnitzerſtr. Nr. 7 
bald zu vermiethen. Das Nähere im Speze⸗ 
reigewölbe bei Herrn F. W. Scheurich daſelbſt. 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 4. Auguſt 1851. 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen 62 60 58 56 Sgr. 
Gelber dito 61 60 58 568 
Roggen 42 41 39 36 
Gerſte 35 32 29 28 , 
Hafer NE 
Raps. — 170 68 668 
Winter ⸗Rübſen 70 69 68 66 
Spiritus 7% Mtl. bez. 


Die vou der Haudelskammer eingeſetzte 


N Winckler, koͤnigl. Rechtsanwalt. Markt: Rommiıfion, 
— — —ö O. — 
Börſenberichte. 


Berlin, 2. Auguſt. Die Börſe war in flauer Haltung und mehrere Effenen, beſonders 
Thüringer Eiſenbahn⸗Aktien erfuhren iin Laufe ibn einen merklichen Rückgang. 


Eifenbabn- Aktien, 
104% bez. 
Nordbahn ‚ 
93%, bez. und Br., 


136% à 136 bez., Lit, 3½ 1 

willige Staats Anleihe 97 107 bez. 
Schuld⸗Scheine 3 4 88% bez. Seehandlun 
briefe 43 102% Fl, 3% 93 Old. Preuß 


Köln⸗Minden 3½ . 107 , 8 
Krakau » Oberſchleſiſche 4% SAY bez., Priorität 45 
4% NA, , . bez., Priorität 5% 100 
4 g Priorität 4% 98 bez. und Br., 
104% bez. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4 23% 
24½ à 124 bez. — Gel 

Staats ⸗Anleihe von 1850 476 
ee 119% 


bez. und Br., Priorität 5% 
87 Br. Friedrſch.Wilbelms⸗ 
„ Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3, % 
Priorität 5% 103 Gld., Serie u 5% 
Gl. Oberſchleſiſche Lit. A. er 
de und Fonds ⸗Courſe. Frei⸗ 
% 104 bez. Staats- 
Gld. Poſener Pfand⸗ 


ſche Bank⸗Antheile 104% 2 105% bez. und Br. 


Polniſche Pfandbriefe alte 4% 95% Gld., neue 4% 95½ Gld. Polniſche Partial- Obligationen 


à 500 Fl. 4 84½ Gld., a 300 al. 1433 
Wien, 2. ai, 
Berichte etwas 
drückt, ſchloſſen 0 
5% Metalliques 97, 41 X 84%; 


Br: * 
Die Börſe war in Folge ungünſtigerer Amſterdamer und Frankfurter 
flauer geſtimmt, jedoch wenig verändert. 
öher begehrt. Coup. niedriger. Wechſel 4 J Höher. 

Nordbahn 151%; Coupons 1; Hamburg 2 Mo- 


Nordbahn⸗E.⸗B.⸗Aktien bis 151% ge⸗ 


nat 173 7; London 3 Monat 11. 34.; Silber 119. 
—— . —— — ———— üä ũö—ẽ — — ä—e i — — ——6, TEE TEE 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


